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lZ4 » Geschlecht . Störe .
Nantes : ^ cipenlek .

Geschl .
Benen¬
nung .

*8^ ie Ltnneische Benennung ^ cipenser ^
kommt wohl wie ^ ccipiter von accipio

her , weil es gewaltige Raubfische find , die anpa «
tken können , und ist die nämliche , womit die Alten
schon dieses Geschlecht der Fische belegten , wel¬
che aber mit der andern Mehr gewöhnlichen Benen¬
nung 8turio verwechselt wurde ; daher denn auch
diese Fische französisch Lstur§eon , englisch
8mr§eon , italienisch 8torione und 8turione ,
deutsch Störe heißen . Es soll aber die deutsche
Benennung nicht vom EareiNischen 8mric > Her¬
kommen , sondern ein niedersächsisches oder alt deut¬
sches Wort seyn , welches von stören ( herumwühlcn )
abgeleitet ist , weil diese Fische die Gewohnheit ha¬
ben / in den Meeresboden mit der Nase den Mo¬
rast herum zu wühlen , wie solches auf dem Lande
von den Schweinen geschehet , wie denn auch die
Schnauze dieser Fische recht gut dazu gebauet ist .

Gekbl Sie haben zur Seiten einzelne Luftlöcher,
Kennzcb welche einer Spalte ähnlich sehen . Das Maul be -
chen . findet sich unter dem Kopfe , hat keine Zahne , und

ziehet sich Hinterwerts zurück . Unter der Schnauze
befinden sich vor dem Maule einige Bartfasern /
und man zählt folgende drey Arten .
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i . Der gemeine Stör , ^ cipenkr
Lrurio .
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Diese Art ist bey den Schriftstellern unter r .
tzllerhand Namen bekannt / als Silurus , 6a1eu8 ^ mei -
Kkoäius , Onisicus und Ox ^ nckus , oder
Sprtziichnauzc ; ja der oborwehnre Umstand des
Wüblcns in den Meeresgründe verattlasscte den (Dp ,
pinn sogar , diesen Fisch 8us oder daö Schwein zu
nennen . Der Name Stör aber ist oben schon er ,
kläret worden .

Er hat in den Rückenflossen ein und dreyßig
Finnen ; in den Brustflossen dreyßig , in den Bauch ,
flössen neunzehn , in den Afterflossen vier und zwan «
zig , und in den Schwanzflossen auch vier und
zwanzig Finnen . Dann unter der Schnauze vier
Banfascrn , welche an der Spitze des Unterkiefers
herabhangen , und ciis Rückenschuppen oder Schilde .

kiMr
Miiflc »
h«skil b

dm N
dm i«t

AB

Der Bauch ist platt ; die Haut etwas rauh ;
Und die Augcnringe glänzen wie Silber . Der
Rücken hat fünf Reihen von unbestimmter Anzahl
flachelichter Buckeln , als eine , die mitten über den
Rücken gehet , und zu jeder Seite befinden sich noch
zwey Reihen . Milten am Bauche unter dem Na ,
bel sind gleichfalls solche Höcker . Das Maul ist
lang , platt und gehet spitzig zu . Die Nasenlöcher
find zu beyden Seiten doppelt . Die Brustflossen
find nach vorne zu mit einem scharfen Beine ge «
wafnet . Die Bauchflossen stehen kurz am Nabel .
Die Schwanzflosse ist gespalten , und der obere Theil
ist länger als der untere .

Obgleich dieser Fisch ein Seefisch , und in den
Liefen des Meeres zu Hause ist , so wird er doch

Nicht
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nicht sehr häufig auf offenem Meere gefangen , son ,
dern in den Mündungen großer Flüße , denn er hat
die Gewohnheit , sich in oic süssen Wasser zu hege ,
den , und in große Flüße weit hinauf zu schwimmen ,
wo er sich denn so zahlreich versammlet , Laß an
manchen Oertcrn der Störfang sehr beträchtlich ist .
Es ist aber doch ein Nnterschiad in der Größe . Man
sinder nämlich sogenannte Lacchsstöre , die nur ein
bis ein und eine halbe Elle lang werden , daun aber
auch solche , die zwanzig Schuh laug sind und über
tausend Pfund wiegen . Die erste Art ist schmeck ,
halt und sckt , die andere aber zähe , fasericht wie
Kalbflcich und schwer zu verdauen .

In Norwegen rheilct man sie sogar in vier
Gattungen ein , als Lachsstöre , Makreclstöre ,
Herlngstöre und Schelstschstöre , welche Be ,
nennung sie von derjenigen Art Fische erhalten , die
sie am liebsten fressen ; denn sie richten als Raub ,
fische unter diesen Arten große Verwüstungen an ,
und daß sie nicht etwa mit wenigen vorlicb neh ,
men , läffet sich aus ihrer Größe schließen , die oft
aufscchs bis zehnEllen anwächst . Sie sind gefährlich zu
fangen , weil sie durch ihre Länge und Stärke grau «
same Schläge geben , die Stangen zerbrechen , und
mit dem Schwänze Maulschellen auötheilen , daß die
Fischer , welche sie an der Harpune auf den Strand
ziehen , rechts und links umtaumeln . Sobald man
sic aber in der Gewalt hat , werden ihnen Kopf
und Schwanz zusammen gebunden , daß sie in einen
halben Mond gekrümmet sind , wodurch ihre Wider «
spenstigkeit bald vergehet , worauf sie sodann auf
Karren zur Schlachtbank abgeführet werden .

Cs ist merkwürdig , daß sie alle , wie die Gänse ,
hintereinander schwimmen , und sich oft mit dem Maule
an die Schwänze der andern anhalten , wodurch sie öf,
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ierS eine sehr lange Kette ausmachen , und dann
wohl von den Seefahrern leicht für die nordische

lchi>'^ Wasserschlange ( siehe oben pag . ras - und 129 . )
ch ^ könnten angesehen werden .

. . .

che » In Flüßen fangt man sie mrt in die Quere

dikU gespannten starken Netzen , oder mit einem wider
, öami den Strom fortgernderten Sacknetz . I » der See
» ll« i- aber mit Harpunen und Fischhacken , die an Schnu¬

ll tzr ren befestiget sind .

Zeiten machte Man aus dem Stör ein

großes Wesen , ja er wurde so gar zu Severi

Mint !! Zeit durch gekränzte Diener , mit vorangehender
klM . Musik , bey großen Gastmahlen zur Tafel getra -
Etz gen ; allein jetzt macht man sich bey der großen

Menge anderer niedlichen Fische nicht viel dar ,
aus , ausgenommen , wenn sie stückweise in
Salz gelegt , oder sonst marinirt sind ; die kleinen

ö Lachsstöre bleiben indessen mit einer Senftbrühe ein

! 7 k Mes Essen .
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Bey Gertrudenberg in Holland wurden in
vormaligen Zeiten oft in einem Jahre an die neun ,
tausend Störe gefangen , und cs ernähret sich dieser
Ort noch mehrentheils davon . Bey Bergen in
Norwegen ist der Fang der Seestöte noch sehr
beträchtlich , wie auch an den preußischen Kü ,
sie » , wo sie eingesalzen und von dem Landmanne
verzehret , auch an entfernte Orte verschickt wer¬
den . In Frankreich und Italien sind sic zue
Fastenzeit eine beliebte Abwechslung .

Linne III . Theit .

2 . Der
r

!'

!»'!!>»!-

. l

/.ß



Sterlet
l^ utbe -
nu ; .

Cavear -
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2 » Der Sterlet. ^ cixenter ku -

rkettus .

Cs ist dieser Fisch in der That wenig von deni
vorigen unterschieden / daher ec auch von vielen
Stör genennet wird . Der Ritter giebt ihm den
Namen Kutkemi8 , weil er eigentlich von Ruß¬
land herstammt / und daselbst heißt er Sterlet .
Es sind an demselben gleichfalls vier Bartfasern /
dahingegen wohl fünfzehn Rückenschuppen vcrhan -
den / welche länglich eckig / und von beinigter Be¬
schaffenheit sind . Dir Kopf siehet einem Hecht
ziemlich ähnlich . Die Haut ist gleichfalls mit fünf
Reihett Buckeln besetzt / worauf die Schuppen wie
ein Sattel sitzen . Ihre Größe ist oft über vier
Ellen - Und sie werden im rußischen Reiche - im
wolgastrohm und am Laspischen Meete häU -
sig gefangen . Wir sahen selbst einige - , aus de¬
ren Körper man sechzehn Hand höhe Scheiben
hackte / deren jede eine der größten Schüßeln be¬
legte / mW alleine hinlänglich war - für vier und
zwanzig Personen aufgesetzt zu werden . Das
Fleisch ist etwas hart und schwer , jedoch Von ei¬
nem guten Geschmack .

Die Rogen dieses Fisches geben den be¬
kannten Laveur oder das Garum der Römer
ab . Sie sind graßgrün und schleimig / wie eine
körnigte grüne Seife anzusehen / daher für einem/
der sie zum erstenmal essen soll , cckclhaft ; geben
jedoch hernach eine Delikatesse ab / welche die Eß -
lust vermehret / und statt der Butter auf Brod
zu einer Vorspeise bienet . Diese Delicatesse aber
kann man nur in Rußland / wo die Rogen frisch
sind / genießen / denn der eingesalzene und gepreß¬
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te Cavear har bey weiten das angenehme und er »
frischende nicht . ^
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Man hat in Italien in dem pofluß eine Moron »
Art , welche ^ ttilus oder gencnnet wird , » a .
deßglcichen findet man in dem mittelländischen
tind schwarzen Meere Störe , die eine genaue
Verwandschaft mit den , Sterlet haben . Es wird
das Rückgrat» sölchcr Fische eingelegt , und als
eine Delikatesse , unter dcM Namen Noronuu ,
verschickt . Wenigstens ist bekannt , daß sich die
Sterlette auch ausser dem Rußischen Reiche er»
halten , indem der schwedische König Friedrich
der Erste den Mälersee bey Stockholm da »
Mit besetzen lassen , wö sie geheget werden .

j Z . Der Hausen . ^ cipenser
- ttuto .
W !

^ sluso ist vielleicht erst von Hausen gemacht,
"' ^ Und die Benennung Hausen mag wohl von der Hausen .
» W Größe dieses Fisches hergenoMMcn seyn . Wie und ktalo .

warum aber ? Damit lassen wir uns für diesmal
^ ^ nicht ein , denn der Fisch ist ohnedem bekannt ge -

!> Re « " " 3 - Er hat gleichfalls vier Bartfasern , aber
wir ii Rücken ist mit dreizehn , und der Schwanz

s ' keiir brcy und vierzig Höckern besetzt , jedoch ver »
i! - lchwinden dicke Höcker bey den alten Fischen , und

ErV sind nur bey den jungem sichtbar.
aufb Die Donau und der Wolgastrom sind

jiE der rechte Aufenthalt , ob er gleich auch in der Elbe
W k Und im Meere selbst gefunden wird . Im Jahrs
B ^ fieng man in der Donau einen Hausenfisch,

T r welcher
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welcher fünf und eine halbe Elle lang / und fast M

drey Ellen dicke war , und im Wolgastrom

sind sie noch größer , und müssen gleichsam für

Flußwallfische gehalten werden . Man fangt sie ^

mit Harpunen , die an Ketten befestigt sind , und ^
hernach durch ein Paar Ochsen an das Land gezo -

gen werden . Die italienischen Fischer locken sie ^

mit Schalmeyen oder andern musikalischen Instru - ^

menten am Ufer des pofluffes . Unter allen den E

Gattungen , die hieher gehören , ist der rußische

tTlclmo der schmackhafteste . Man macht sowohl ^

daselbst , als auch anderwärts , einen Lavear aus ^

dem Rogen dieses Fisches , der aber nicht so gut ijM

als der Sterlet - Cavear ist .

Hausen « Das vornehmste Product dieses Fisches ist die

blase , sogenannte Hausenblase , welche sehr häufig aus

Rußland in alle Welt verschickt wird . Man

schneidet nämlich die Haut , die Eingeweide , die

Flossen , den Schwanz , und vorzüglich die Luftblase ,

in kleine Stücken , lässet sie in warmem Wasser er¬

weichen oder maccriren , kocht diese Masse über

einem gelinden Feuer , bis alles aufgelösct und in

einen Brey verwandelt ist , sodann streicht man

diesen Brey auf Ramen ganz dünne aus , und '

lässet ihn fast trocken werden , daß er wie Per¬

gament wird , rollet darauf die Blätter zusammen ,

und lässet solche zum Verschicken ganz trocken wer¬

den . Da nun die Russen ihn am dünnsten , weis -

scsten , und fast durchsichtig verfertigen , so ist der¬

selbe vor allen andern berühmt .

Der Gebrauch dieser Hausenblase als ei¬

nes Leims , ist durch ganz Europa unbeschreiblich

groß . Ohne aber zu rechnen , wie viel damit überall

geleimt und gekittet wird ; so werden auch die fal¬

schen
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)olWr! schen Perlen daraus gemacht , man giebt seidenen
leichs,^ Zeugen einen Glanz damit ; und die Weinhandler
ln fq, nehmen ihre Zuflucht fleißig dazu , um unreine

Weine klar zu machen , indem sie etwas davon in
r lG ' Wein auflösen , und solches in das Faß schütten ,
« W da denn die Hausenblase eine dünne Haut im Faße

macht , endlich durch die getränkte Schwere zu
kerch « Boden sinkt , und auf diese Art alles Unreine
irr E auf einmal niederdruckt . Ja es haben auch die
ich si« Apothccker denselben nöthig , um ein viackvlyn

MLMUM oder andere Heftpflaster , wie auch die
ch ssl Oelatimm Icktkyocollös davon zubereiten zu

> können , und zuweilen vertritt es sogar die Stelle
des arabischen Gummi .
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